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In den letzten Jahren geriet die Eugenik
vermehrt in den Fokus der Schweizer For-
schungslandschaft. An Universitäten und in
historischen Publikationen erfreute sich die
Thematik grosser Beliebtheit, der Kanton Zü-
rich veranlasste eine Studie und das breit an-
gelegte Nationale Forschungsprogramm NFP
51 «Integration und Ausschluss» ergründete
den Einfluss der Eugenik auf Psychiatrie, Me-
dizin und Soziale Arbeit. Nun erschien mit
Roswitha Dubachs «Verhütungspolitik » eine
ebenfalls im Rahmen des NFP 51 entstandene
Dissertation, welche das Zusammenspiel von
Diskurs und Praxis der Zürcher Psychiatrie
anhand der psychiatrischen Universitätspoli-
klinik Zürich (hier kurz: psychiatrischen Poli-
klinik) über die Zeitspanne von ihrer Entste-
hung bis in die 1970er Jahre genauer beleuch-
tet und dabei Erstaunliches zutage fördert.

Bisher wurde in der Erforschung der zür-
cherischen Psychiatrie und deren Haltung
und Praxis bezüglich Sterilisationen das Au-
genmerk hauptsächlich auf das Burghölzli,
die psychiatrische Universitätsklinik in Zü-
rich, und ihre Direktoren August Forel und
Eugen Bleuler gelegt. Die von der Gesund-
heitsdirektion des Kantons Zürich in Auf-
trag gegebene und 2007 erschienene Studie
«Zwangsmassnahmen in der Zürcher Psych-
iatrie, 1870–1970» von Brigitta Bernet, Gisela
Hürlimann und Marietta Meier kam hinge-
gen zum Schluss, dass ein Grossteil der psych-
iatrischen Sterilisationsgutachten hauptsäch-
lich an der psychiatrischen Poliklinik erstellt
worden waren, ein bedeutender Quellenfun-
dus, der bislang keine Beachtung gefunden
hatte und nun in Dubachs Untersuchung erst-
mals ausgewertet wird. Die Autorin stellt die-
sen Quellenfundus in Bezug zu den Kranken-
und Verwaltungsakten des Burghölzli und
wertet zudem gedruckte Quellen aus diesem
Umfeld umfassend aus.

Roswitha Dubach löst dabei die Sterilisati-
onsthematik aus dem rein eugenischen Fokus

heraus und stellt sie in den Kontext von bevöl-
kerungspolitischen und sozialmedizinischen
Bemühungen wie Geburtenregelung und Ab-
treibungspolitik. Die Untersuchung über den
Einfluss eugenischer Motive auf die Sterili-
sation wird dabei nicht vernachlässigt. Wei-
ter interessiert sie, wie weit die Praxis von
Zwang geprägt war und wie die Geschlech-
terbias (es wurden grossmehrheitlich Frauen
sterilisiert) zu erklären ist. Michel Foucaults
Diskursbegriff sowie der akteurbezogene An-
satz in Anlehnung an die Historische Anthro-
pologie und die

Mikrogeschichte sollen dazu beitragen,
«die komplexen Handlungskonstellationen
und Motivgeflechte in der Sterilisationspra-
xis aufzuzeigen» (S. 32) und die Interakti-
on zwischen diesen beiden Elementen deut-
lich zu machen. Darüber hinaus wird Fou-
caults Gouvernementalitätskonzept fruchtbar
eingesetzt, um die komplexen Fremd- und
Selbstlenkungspraktiken aller Akteure und
Akteurinnen offen zu legen und damit die
vielfältigen Zwangsmomente in der Sterilisa-
tionspraxis zu erfassen. Den Untersuchungs-
zeitraum unterteilt Dubach in drei Phasen
– 1890 bis Anfang der 1920er Jahre (Aus-
differenzierung der Sterilisationsindikationen
und der Aufstieg der eugenischen Indikati-
on), 1920er Jahre bis 1941 (Ausweitung und
«Sozialisierung» der Sterilisationspraxis) und
1942 bis Ende 1960er Jahre (Individualisie-
rung der Sterilisationspraxis) – und analysiert
dabei die jeweiligen Sterilisationsdiskurse so-
wie institutionelle, politische, rechtliche, so-
ziokulturelle und situative Rahmenbedingun-
gen und schliesslich die Praxis in beiden Insti-
tutionen.

Ähnlich wie die Studie über die Basler
Psychiatrische Klinik und psychiatrische Po-
liklinik von Regina Wecker, Sabine Braun-
schweig, Gabriela Imboden und Hans Jakob
Ritter (Eugenik und Sexualität, 2013) ver-
mag Dubachs Auswertung des bisher unbe-
achteten Quellenmaterials der zürcherischen
psychiatrischen Poliklinik wie auch des Burg-
hölzli aufzuzeigen, wie die Sterilisationsthe-
matik, Diskurs wie Praxis, spätestens ab den
1920er Jahren zunehmend marginal euge-
nisch motiviert war. Vielmehr dominierten
seither vor allem Argumente um Abtreibung
und Geburtenregelung. Die grosse Mehrheit
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der untersuchten Sterilisationen bezog sich
auf Frauen, die meist aus sozialen und finan-
ziellen Gründen um Abtreibung und die an-
schliessende Sterilisation ersuchten. Die Gut-
achter schätzten diese Frauen mehrheitlich als
psychisch gesund ein, wodurch sie weniger
in das eugenische Blickfeld gerieten. Das darf
jedoch nicht darüber hinwegtäuschen, dass
die Psychiater die Sterilisation häufig den ab-
treibungswilligen Frauen aufdrängten, bezie-
hungsweise sie zur Bedingung machten und
dadurch ein deutliches Zwangselement fest-
zuhalten ist. Dieses Zwangselement löste sich
im Laufe des Untersuchungszeitraums zu-
nehmend auf, auch das Geschlechterverhält-
nis pendelte sich ab den 1950er Jahren von ur-
sprünglich 1:10 auf 1:5 ein.

Roswitha Dubach legte ihre Studie ehrgei-
zig an und bestimmte eine schier unüber-
schaubare Zahl von Quellen. Das ehrgeizige
Ziel vermag sie zu erreichen: Akribisch wer-
tet sie diesen Fundus aus, verknüpft die Er-
gebnisse gewinnbringend mit den theoreti-
schen Ansätzen und vermittelt die Ergebnisse
in dichter, doch lesefreundlicher Sprache. Ei-
nen ergiebigen und für die Zürcher Sterilisati-
onspraxis äusserst relevanten Quellenkorpus,
der bisher in der Forschung noch nicht be-
rücksichtigt worden war, hat die Autorin zu-
dem erstmals umfassend analysiert und da-
mit neue Zugänge zur Sterilisationsthema-
tik geschaffen. Die Zürcher Sterilisationspra-
xis erscheint neu als eine komplexe, nicht
nur rein eugenisch motivierte, sondern zu-
nehmend im Kontext von Geburtenkontrolle
und Bevölkerungspolitik fussende Praxis.
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